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PRESSE-INFORMATION 

 

Mainz, 8. November 2022 

Hintergrund-Infos zum 11.11. 

 

Das Motto für die Fastnachtskampagne 2023 lautet „In Mainz steht Fastnacht voll und ganz – für 

Frieden, Freiheit, Toleranz“. Das Motto wird von der MVB unterstützt und stammt aus der Feder von 

Johannes Bersch. Ausgewählt wurde es aus über 200 eingereichten Motto-Vorschlägen unter 

Mitwirkung des damaligen Mainzer Oberbürgermeisters Michael Ebling, heute rheinland-pfälzischer 

Innenminister, sowie unterstützt von rund 25 Juroren – aus Fastnacht, Politik, Medien und 

Wirtschaft.   

Erstmals offiziell verkündet wird es den Närrinnen und Narrhallesen am 11.11.2022, an einem Tag, 

der bereits einen Blick auf die kommende Kampagne wirft.  

Der 11.11. wird vor allem deshalb gefeiert, weil er ein typisch närrisches Datum ist. Bereits in der 

französischen Revolution (getreu dem Leitspruch „Ègalité, Liberté, Fraternité“ = ELF/11) oder auch in 

der Bibel (eine Zahl mehr als die zehn Gebote und eine Zahl weniger als die zwölf Apostel) sei diese 

Zahlenkombination von Bedeutung gewesen – für die Fassenacht habe das Datum jedoch eine 

übergeordnete Symbolkraft. „Der 11.11. steht in der Fastnacht dafür, dass einer neben dem anderen 

steht, man in Einigkeit und Brüderlichkeit füreinander da ist und die gemeinsame Arbeit zum 

Gelingen des schönsten Mainzer Festes gewürdigt wird“, erklärt MCV-Präsident Hannsgeorg Schönig. 

Ob Gardist, Feldmarschall oder Generalfeldmarschall, Trommler, Fahnenschwenker oder unzählige 

andere: In der Fassenacht könne einer nicht ohne den anderen sein, jeder profitiere voneinander, 

alle Beteiligten zögen gemeinsam an einem Strang. „Das ist für mich die beste Deutung dieses 

besonderen Datums. Genau deshalb huldigen wir am 11.11. um 11:11 Uhr diesem 11. Tag im 11. 

Monat des Jahres“, unterstreicht der MCV-Chef, „wir machen an diesem einen Tag für kurze Zeit das 

närrische Fenster auf“. Nach dem 11.11. komme zunächst die besinnliche Zeit des Advents.  

Und dennoch steht den Fastnachtsanhängern aus nah und fern am 11.11.2022 im Schatten des 

Fastnachtsbrunnens einmal mehr ein echtes Highlight ins Haus. Beginnend mit einem Sternenmarsch 

aus Garden, Schwellköpp und Trommlercorps, die von mehreren Seiten in Richtung Schillerplatz 

strömen werden. Den ganzen Tag über sorgt ein abwechslungsreiches Bühnenprogramm für 

närrische Stimmung.  

„Der MCV hat mal wieder ein tolles Programm zusammengestellt – da ist für jeden was Passendes 

dabei“, verspricht MCV-Vorstandsmitglied Thorsten Hartel, zuständig für die Zugleitung. Da ab dem 

11.11. auch die Karnevalszeitung „Narrhalla“ – das publizistische Organ der Meenzer Fassenacht – 

erhältlich ist und das neue Zugplakettchen vorgestellt wird, erhofft sich Hartel jede Menge positive 
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Resonanz und viele ausgelassen feiernde Narren und Närrinnen. Auf der Bühne am Schillerplatz 

moderiert Tina Dockhorn gemeinsam mit Moderator Ben Salzner von RPR.1. 

Für den 11.11. prognostiziert Hannsgeorg Schönig nicht nur gute Stimmung, sondern pünktlich um 

11:11 Uhr genau 11 Grad Celsius, so gesehen steht einigen rundum gelungenen, heiteren Stunden 

nichts mehr im Weg. 

 

Zahlen, Daten, Fakten zum 11.11. 

 

Närrisches Grundgesetz der Mainzer Fastnacht: 

Am 11. November wird das närrische Grundgesetz verkündet und auf dem Schillerplatz spielen die 

Fastnachtsgarden im Takt des berühmten Narrhalla-Marsches das Ritzamba. 

Präambel 

Unsere goldige Mainzer Fastnacht soll für alle nachfolgenden Generationen und für alle 

vorausgegangenen Generationen als das schönste, größte und auch älteste Volksfest erhalten 

bleiben. Wer an Fastnacht Feste feiert, der darf auch feste arbeiten. 

Artikel 1 

Die Würde eines jeden Narren ist unantastbar. Jeder Mainzer Bürger ist zur Erhaltung der 

Narrenfreiheit aufgerufen. Alle, auch unsere Beamten, die Behörden und natürlich auch die 

Stadtverwaltung haben das närrische Treiben zu erdulden. Denn die Fastnachter lassen sich für ihre 

Narrheiten nicht bezahlen. 

Artikel 2 

Alle Narren sind gleich, ob Gardist oder Feldmarschall, ob Präsident oder Büttenschieber. Denn es ist 

ja nur ein Spiel, das zur 5. Jahreszeit aufgeführt wird. Doch auch bei einem Spiel hat jeder seine 

Pflichten. Es soll niemand wegen Humormangel benachteiligt oder wegen seiner Wichtigtuerei 

bevorzugt werden. 

Artikel 3 

Jeder Narr ist frei. Aber die Freiheit endet dort, wo des anderen Narren Freiheit beginnt. Die Narren 

wollen miteinander und nicht gegeneinander feiern. 

Artikel 4 

Jeder Narr und jede Närrin sollen ihre Fröhlichkeit nicht im Alkohol, sondern im gemeinsamen 

erleben finden. Gelobt sei jeder Narr, der auch im nüchternen Zustand närrisch ist. - Prost! 

Artikel 5 

Alle Gardisten, Büttenredner, Fahnenschwenker, Komiteeter, Schwellkopfträger, Fastnachtssänger, 

Liederdichter, Ballettmädchen, Scheierborzeler und Schnorrer stehen unter dem Kommando des 

Prinzen Karneval im Namen von Gott Jokus. Hierüber wacht das kritische Mainzer Volk durch regen 

Besuch der Sitzungen, der Bälle, der närrischen Umzüge und der Straßenfastnacht. 

Artikel 6 

Alle geborenen und alle gelernten Mainzer sollen sich während der närrischen Tage kostümieren und 
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närrisch geben, auf dass die Tradition erhalten bleibt. Die Narrenflagge, mit der wir unsere Fenster 

und Straßen schmücken, ist rot-weiß-blau-gelb. 

Artikel 7 

Die Fastnachtsvereine, ob Garden oder Korporationen müssen unsere Fastnacht gegen Mucker und 

Philister schützen und dafür sorgen, dass die Narren dem Volk auf´s Maul schauen und des Volkes 

Meinung kundtun. 

Artikel 8 

Das Nationalgericht ist „Weck - Worscht – Woi“. Denn Essen und Trinken hält Leib und Seele 

zusammen. Wir lassen uns auch das beste Essen nicht zweimal durch den Kopf gehen. Und wir 

trinken nicht mehr als unser Portemonnaie verträgt. Gott Jokus ist unserer Leber gnädig. 

Artikel 9 

Der närrische Gruß vom 1. Januar bis zum Aschermittwoch heißt „Helau“. Er ist möglichst oft und laut 

zu rufen oder zu singen. 

Artikel 10 

Von Neujahr bis zum Aschermittwoch können alle Mainzer/Innen zu närrischen Diensten verpflichtet 

werden. Wer den Einsatz an Konfettikanonen oder Holzgewehren aus Gewissensgründen verweigert, 

kann einen Ersatzdienst als Büttenredner oder Sänger leisten, soweit dies dem Volk zuzumuten ist. 

Artikel 11 

Wir wollen uns nicht zu ernst nehmen. Denn jeder von uns ist nur ein kleiner Teil unserer Fastnacht. 

Miteinander wollen wir fröhlich sein. Es lebe die Fastnacht. 

 

Historische Bedeutung des 11.11. 

Hintergrund ist, dass es auch an Weihnachten bereits kurz nach dessen Fixierung im Jahr 354 eine 

vorangehende 40-tägige Fastenperiode gab, vor deren Beginn man wie vor Karneval ebenfalls die 

später verbotenen Fleischvorräte aufzuzehren pflegte (Gänseessen am 11.11., dem Martinstag). Die 

Zeit vom 12.11. bis 1.1. bleibt aber in Mainz weitgehend fastnachtsfrei, was sich aus der erwähnten 

vorweihnachtlichen Fastenzeit, der Rolle des Novembers als Trauermonat und dem besinnlichen 

Charakter des Advents erklärt. Soweit von einer „Vorverlagerung“ des Fastnachtsbeginns oder von 

einer „Kampagneneröffnung“ am 11.11. gesprochen wird, ist dies daher zumindest irreführend. Von 

seiner Entstehungsgeschichte her stellt der 11.11. vielmehr einen zweite, „kleine“ Fastnacht dar; 

1823 bestimmte nämlich ein „Festordnendes Comité“ in Köln das närrische Datum zum Beginn der 

Vorbereitungen für einen von nun an geregelten Karnevalsumzug. 

 

Woher kommt die Narrenzahl 11? 

Am 11.11. um elf Uhr elf starten die Narren am Rhein ins neue närrische Jahr. Dann zeigen sich die 

Narren erstmals für kurze Zeit wieder in ihren bunten Uniformen und Kostümen. Das ist auch schon 

die erste Begegnung mit der Narrenzahl, die auch in Vereinswappen – wie etwa in dem des MCV – 

auftaucht. 

Die Elf gilt als närrische, geheimnisvolle und nicht zufällige Zahl. Der 11. Tag im 11. Monat markierte 
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schon immer den Auftakt zu einer Zeit, deren Höhepunkt die Woche vor Aschermittwoch ist. Denn 

der 11.11., an dem auch St. Martin gefeiert wird, liegt genau 40 Tage vor Winteranfang, der zeitlich 

fast mit Weihnachten zusammenfällt. Noch einmal 40 Tage trennen Weihnachten von Maria 

Lichtmess (markiert im Kalender den frühesten Fastnachtstermin), und rund weitere 40 Tage sind es 

dann bis Ostern. Ostern trennt wiederum 40 Tage von Christi Himmelfahrt, das einen neuen 

Jahresabschnitt einleitet. Die Zahl 40 findet sich auch im französischen Wort für die Fastnacht 

(carême) wieder, das aus „quarante“ abgeleitet wurde. Für die Stadt Mainz ist der 11.11. ebenfalls 

von besonderer Bedeutung, da der Heilige Martin Stadtpatron von Mainz ist. Weil die 

vorweihnachtliche Zeit jedoch der Besinnung gewidmet ist, beginnen die eigentlichen fastnachtlichen 

Aktivitäten erst am Tag nach dem Dreikönigsfest, am 7. Januar. Das Martinsfest ist sicherlich älter als 

die Fastnacht und die Narrenzahl 11, die aber schon im Mittelalter als magische Zahl bekannt war. Als 

Primzahl, die nur durch sich selbst oder eins teilbar ist, bildet sie zusammen mit der Zahl 13, die 

allgemein als Unglückszahl gilt, einen sogenannten Primzwilling.  

Sprachlich entwickelte sich die Elf aus dem althochdeutschen „einlif“ - was „Eins darüber“ bedeutet, 

also eins über zehn. Wie viele Zahlen wurde die Elf im Mittelalter mit Hilfe des Glaubens gedeutet. 

Die Heilige Schrift war der Schlüssel, um zu sehen, was gut und böse ist - und gab damit auch den 

Zahlen ihre Wertung. Die Elf kennzeichnete alle Menschen, die außerhalb der Sittengesetze standen - 

alle, die die Zehn Gebote überschritten hatten. 

Damit verwies die Elf allgemein auf die Sünde und die damit verbundenen Vorstellungen von Welt 

und Weltuntergang im Alten wie im Neuen Testament. Auf alten Kupferstichen und Gemälden des 

16. und 17. Jahrhunderts mit Darstellung des Weltuntergangs oder des Jüngsten Gerichtes zeigen 

Uhren stets die elfte Stunde an. Erst Mathias Joseph De Noel gab unter dem Eindruck der 

Französischen Revolution bei der Reform der Kölner Fastnacht der Elf eine neue Deutung: Eins neben 

Eins als Zeichen der Eintracht unter den Jecken. 

 

Bedeutung des 11.11. 

Für die zentrale Bedeutung der Zahl 11 scheint es mehrere Gründe zu geben: Ähnlich wie die Figur 

des Narren steht die 11 außerhalb der Normen, theologisch gesehen ist die Zahl um eins höher als 

bei den Zehn Geboten, unterschreitet aber um eins die Zahl der Jünger Jesu. Mit eins über zehn 

entzieht sich die Zahl elf der kirchlichen Ordnung. Die Elf galt als Zahl der Maßlosigkeit, als teuflische 

Zahl; sie kennzeichnete alle Menschen, die sich außerhalb der festgelegten Sittengesetze begeben 

hatten. Dr. Dieter Degreif, Schriftführer der Mainzer Prinzengarde, hat über den Ursprung der 

närrischen Zahl geforscht. Da man im Mittelalter in jedem Menschen einen Narren sah, der die Zehn 

Gebote übertrat, „war die Zahl Elf geradezu das Kennzeichen der Narren.“ 

Die Fastnachtszahl „11“ trat erstmalig 1842 in Erscheinung. Zu der ihr zugrunde liegenden Symbolik 

gibt es wie gesagt mehrere Interpretationsmöglichkeiten. Die närrische Zahl 11 tragen einige Garden 

noch heute auf ihren Mützen. Eine weitere Deutungsmöglichkeit ist der närrische Charakter der Zahl 

11, die rückwärts gelesen, die gleiche Zahl ergibt und damit an die verkehrte Narrenwelt erinnern 

soll. Die Verbindung zum Patronatstag (Dom und Stadt) des St. Martin am 11.11. mit den wichtigen 
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und volkshaften Märkten an diesem Tag (Ende des Wirtschaftsjahres, Pachttag, Stellenwechsel) 

könnte durchaus ebenfalls eine Rolle für die Narrenzahl spielen, ist jedoch unbewiesen. 

Letztlich ist ein eindeutiger Herkunftsnachweis für die „Elf“ - jedenfalls derzeit - nicht möglich. Im 

Kölner Karneval war und ist die „11“ ebenfalls häufig anzutreffen. Nach einem Bericht von 1826 

konnten die Kölner aber schon seinerzeit weder Herkunft noch Bedeutung dieser Zahl erklären. 


